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York, Parıs oder Aachen vorschreiben lassen, W a4s VOTL- st1 unıversal 1St, 1St s1e ıne Vereinigung kleiner Lokal-
dringlıch geschehen hat kırchen, ıne Vereinigung VO  ; Gemeinschatten VO  ; Chri-

SteN, die 1ın ıhrer eigenen Gesellschaft verwurzelt siınd.
Unbeschadet der verschiedenen Akzentuierung VO  $ hr1- Aus der Bibel wıssen WIr, da{fß solche Ortskirchen durch
stl1anısıerung oder Afrıkanisierung Walr in allen Gesprä- die apostolische und missionarische Verkündigung ent-
chen und Diskussionen dieser Studienkonterenz erkenn- stehen. ber S1e sind dazu bestimmt, wachsen, daß
bar, dafß sıch die Kırche Ostafrıkas iıhren Aufbruch 1in dıe S1€e mMi1t der eıit test verwurzelt werden 1im Leben un: in

der Kultur des Volkes. Auf diese Weıse wırd auch dieachtziger Jahre NUur 1mM Verbund lebendiger Ortskirchen
vorstellen kann, die versuchen, 1n der ıhr eiıgenen Umwelt Kirche, wIıe Christus selbst, inkarniert 1m Leben des Vol-
christliches Zeugnıis MILTt den Aussagemöglichkeiten dieser kes Sıe wırd geführt VO  3 Leuten Ort, stellt sıch lo-
Umwelrt abzulegen. Dıie Präiambel der Schlußresolution kalen Bedürtnissen und Problemen. Sıe findet 1n sıch selber
hat dıeses Leitbild einer 1mM besten Wortsinn „einheim1- dıe Kraftquellen tür ıhr Leben und ihre Sendung.“
schen Kirche“ gekennzeichnet: „Obwohl die Kırche Chri- arl Hölley

Sonderberichterstattung Synode

Synode und Synoden In der Schweiz
In einem festgelegten Rhythmus wechseln sıch Dıözesan- FEın revıdıerter ext tfür die Zz7weıte Lesung wurde bisher
synoden und gesamtschweizerische Plenarversammlungen nırgends vorgelegt. Man artet den 7zweıten Teil der Vor-
ab Im Jahre 1973 tanden die un zweıte ZESAMTL- lage mıiıt dem Thema „Glaubensverkündigung“ ab Fın-

zelne dıiıözesane Ommı1ıssı1ıONeEN haben unterdessen erfahrenschweizerische Sessi1on (24./25 Februar, 8./9. September)
SOWI1e die zweıte un drıtte Sess1on der Diözesansynoden mussen, w 1€e schwer ISt, die ın verschiedenen Synoden
(31. Maı Junı, 5.—18. November) Konnte geforderten Aufrufe einzelne Adressatengruppen ZUr

eın Gleichschritt 1in den Terminen gewahrt werden, hat rage des Glaubens heute verfassen.
sıch doch als immer schwieriger erwıesen, 1n allen Syn- Die 1n den Dıözesen St Gallen und Basel in der ersten
oden ungefähr gleichzeitig die gleiche Thematik be- Session eingebrachte Empfehlung den Papst, die Tau-
handeln. Verschiedene Arbeitsweisen und verschiedenes benskongregation mOöge anstelle der Jjetzıgen Art VO

Tempo haben eın buntes Bıld der Thematik 1mM Lehrverfahren VOT allem den Dialog mıiıt Vertretern der
Bereich der Schweiz ErZEUBT. Trotzdem konnten bisher zeitgenössischen Theologie aufnehmen, wurde 1M Februar
durch zeıitlich parallele Behandlung einıge Hauptakzente auf gesamtschweizerischer Ebene als Ausgleichstraktan-
ZESETZT werden. In den beiden schweizerischen Sessionen dum beraten (vgl Maı 1973 261) Dieser Text
standen Fragen FEhe und Famiılie SOW1e Mischehe 1m wurde den einzelnen Diözesansynoden überwiesen mit
Vordergrund. In der zweıten Session der Diözesansyn- der Bıtte, ıh beraten un einer gesamtschweizerischen
oden wurde überall während längerer eıt das Thema Verabschiedung zuzustımmen. Aus zeitlichen Gründen
Mıssıon Entwicklung Frieden, 1n der dritten Ses- konnten ein1ıge Synoden diesen ext in der Maı-Session
S10N das Thema Gebet Gottesdienst Sakramente nıcht mehr behandeln. Die Freiburger Synode stimmte
behandelt. damals einem abgeänderten 'Text un: der gesamtschweize-

rischen Verabschiedung Bıischof Mamıe legte jedoch eın
Veto für ı1ne gesamtschweizerische Verabschiedung 1n der

Glauben und Kirche heute September-Session e1n. Die Freiburger Synode kam 1n der
November-Session auf die rage zurück un: stimmte

Aus dem Themenkreis „Glauben un Glaubensverkündi- einem ext und, diesmal mit Einverständnis des
Zung lag ın der Eersten Sess1on der Teıl dem Bıschofs, einer gesamtschweizerischen Verabschiedung
Tıtel „Glauben ın dieser eıt  CC VOLr (vgl Januar Pı Die gesamtschweizerische Plenarversammlung wird sıch

Der ext 1St 1n erster Lesung 1n allen Dıiözesan- NUu  — damıiıt befassen mussen, talls auch Lugano in der SCc-
synoden besprochen un: miıt vielen Abänderungswün- planten Zwischensession 1mM Januar dem Vorgehen
schen den diözesanen Oommıssıonen überwiesen worden. stımmen wird.
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Von der Vorlage „Kırche ım Verständnis des Menschen Trotzdem kam bezüglıch dieser Empfehlung kein Be-
“—O  N heute“ Jag für die Session der Teil „‚Kirche als schlu{fß zustande, weıl die Mehrheit der Fraktion der Di-
Gemeinschaft“ VOVT. In der zweıten un dritten Session Ozese Lausanne-Genf-Freiburg nıcht zustiımmte. FEıne volle
wurden 1n erster Lesung die weıteren Teıle behandelt Zustimmung tanıd NUur die Empfehlung, daß ıne kirchlich,
„Kirchenfreies Christentum“, „Dienende un ImMe wenn auch nıcht katholisch geschlossene Mischehe als gül-
Kirche“, „Oftene Kirche“. Der erstie Teil beftaßt sich miıt tig anerkannt werden sollte. Kirchenrechtlich wird diese
denen, die war Christen sein wollen, aber die „gemein- Forderung allerdings nıcht schr leicht tassen se1n.
schaftliche Verfaßtheit des Glaubens in der Kirche als In- Neben den gesamtschweizerisch verabschiedeten Teilen
stiıtution“ verneıinen. In der Diskussion wurde der Tiıtel (liıturgische Feier der Mischehe, Empfehlung ZUur Abschaf-
verschiedentlich als wiıdersprüchlich abgelehnt. Neue Vor- tung des Ehehindernisses der Kontessionsverschiedenheıit,
schläge wurden gemacht 1m Sınn VO  } „Christen ohne Empfehlung bezüglıch der Anerkennung der nıcht katho-
Kirche“, „Kirchenlose Christen“ USW. Diese Änderungen ısch kırchlich geschlossenen Mischehe) wurde 1in der 7 W Ee1-
konnten aber auch nıcht voll befriedigen. Der Text ent- ten bzw dritten Session 1ın den Diözesen Basel, Chur,

St Gallen, Freiburg und Lugano die n Teilvorlagehalt kritische Anfragen sowohl die Kirche als auch
die so  ten kirchenfreien Christen. Der Abschnıitt „‚Leben In der Mischehe“ 1ın Zzweıter Lesung verabschiedet.
„Dienende und ITMe Kirche“ befaßt sıch hauptsächlich Anläfßlıch der zweıten Lesung dieser Teilvorlage hat die
mıiıt der „Armen Kiırche“. Armut wird sowohl auf mMate- Intervention VO]  a} Bischof Mamıe VO  > Freiburg den
rieller als auch autf geistiger Ebene (Z Verzicht auf Je- Grundsätzen des Okumenismus un: der Kindererziehung
den Dünkel der Wahrheit) gesehen. Oftene Glaubenshal- ın Mischehen einer sehr heftigen und offtenen Aus-
Lung, oftene Synode, offene Strukturen, öftentliche Meı- sprache 7zwiıischen dem Bischof un: der Plenarversammlung
Nung in der Kırche siınd die einzelnen Abschnitte des Teiles geführt.
„Offtene Kirche“. Diıe weıteren Teile der Gesamtvorlage „Gemeinsames
In der Behandlung der verschiedenen Teile der Vorlage Zeugnıis und Zusammenarbeit der Kırchen und der hri-
„Kırche M Verständnis des Menschen “O  S heute“ haben sten“ wurden 1in erster Lesung 1Ur in hur und Saınt-Mau-
die einzelnen Diözesansynoden sehr verschiedene Wege ıce behandelt Eın erstes Kapitel befafßt sich mi1t ökume-
eingeschlagen. Die Vorlage hätte 1M Gesamt der Thematik nıscher Haltung. Sıe legt das Hauptgewicht auf Okumene
die Funktion gehabt, die Synoden grundsätzlıchen 1n Schule und Religionsunterricht, wobei auch die ften-
Überlegungen über das Kirchenbild ANZUFECSCHN und einıge heit gegenüber nıchtchristlıchen Religionen, insbesondere
Grundeıinsichten, welche in der Behandlung VO  — Einzel- dem Judentum, berücksichtigt wird. Der Abschnitt Kır
fragen 1m Auge behalten werden sollten, verabschieden. chenfreie Okumene“ befaflßt sich mıiıt Ühnlichen Fragen w1ıe
Dıie diözesanen Sachkommissionen un die Plenarver- der Abschnitt „Kırchenfreies Christentum“ 1n der bereıts
sammlungen sind jedoch MmMIt verschiedenen Zielvorstellun- erwähnten Vorlage. Diese Probleme sind 1mM Zusammen-
SsCH diese Texte herangetreten. 1ef die Vorlage ın hang mi1it der Okumene VO  S besonderer Bedeutung. Eın
einıgen Diözesen VOTr allem theologische Diskussionen mMI1t heißes Eısen greift der Teıl „Auf dem Weg ZUuUr FEucharistie-

Nıveau hervor, standen be1 anderen sehr konkrete gemeıinschaft“ aut Dıie Vorlage spricht die Bıtte AauUs, die
Fragen bıs ZU Finanzausgleich den Pfarreien 1m Bischotskonterenz mOöge iın bestimmten Fällen einer al-
Vordergrund. Diese Vielfalt der Behandlung 1ın den Di- seıtigen Eucharistiegemeinschaft keinen Einspruch erheben.

Der Text der Vorlage MUu 1mM Zusammenhang mMi1t demÖzesansynoden macht 1n diesem Themenkreis iıne gesamt-
schweizerische Besprechung tast unmöglıch. Arbeitsdokument der Okumenischen Gesprächskommis-

s10nen der Schweiz (vgl Dezember 1973, 607 f) g-
sehen werden.

Teıle AUS dem genannten Themenkreis wurden 1n erstierFragen der Okumene, der Fhe und Familie oder zweıter Lesung ın allen bisherigen Diözesan- und
Bereıits für die Session Jag der Abschnitt „Leben ın Interdiözesansessionen beraten. Die Vorlage umta{(ßt die
der Mischehe“ VOTL. Dıie 1n der ersten gesamtschweizer1- folgenden vier Teile Aktuelle Schwerpunkte ZU Thema
schen Sıtzung vorliegenden Ausgleichstraktanden (vgl Sexualıtät, Ehe 1mM Werden und ın der Krise, Ehe 1m Auf-

Maı 1973, konnten ın der zweıten ZESAMTL- bau, Famuilıe 1n eıner eıt des Umbruchs Dıie ersten Wwe1l
schweizerischen Sess1ion synodal verabschiedet werden. In Teıle lagen bereits VOTLT der ersten Sess1ion VOT (vgl
der Diskussion kam VOL allem Zu Ausdruck, da{ß die Januar 1973 Der dritte un vierte 'Teıl umtassen fol-
Frage des Verhältnisses zwischen Gültigkeit un Sakra- gende Probleme: Ehevorbereitung, begleitende Bildung
mentalıität der Ehe gyroße grundsätzlıche Schwierigkeiten und Elternbildung, Sexualerziehung, Familie, Autorität
bereitet. 1ın der Famaiulıe, Alleinstehende. Mıt Ausnahme der Luga-
Dıie schweizerische Plenarversammlung hat War miıt Synode haben alle Synoden die Vorlage in erster

yrofßer Mehrheit dem Antrag zugestimmt, dafß jede, auch esung durchberaten. Die Churer Synode hat die Zzweıte
die NM  z 7101l geschlossene Mischehe durch die zuständıgen Lesung der ersten 7We1 Teile abgeschlossen. In der St (Galz
kirchlichen Instanzen als gültıg anerkannt werden sollte. ler Synode fand die Zzweıte Lesung der Vorlage
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Am Schluß der 7zweıten Lesung stellten aber die Jun- Miıssıonsinstituten, die Information durch Missionszeıit-
schriften und Bildungsarbeit sSOW1e das Problem der Fınan-SCHh eınen Rückkommensantrag autf den Abschnitt „ Vor-

eheliche Sexualıtät“, welcher die Zustimmung der Plenar- zıerung. Sıe bemüht sıch 1ne christliche Sıcht der Ent-
wicklung un: regt öffentlichen Stellungnahmen iın kon-versammlung fand Dieser Rückkommensantrag

Schluß der Session bewirkte, daß die Schlußabstimmung kreten Fragen Es geht VOoOr allem darum, die
erst 1n der kommenden Session stattfinden annn Länder als authentische Partner betrachten un: die

VWerte der eigenen Gesellschaftsordnung relativieren.
In der gesamtschweizerischen September-Sitzung wurde Im Jahre 1970 fand 1n ern ıne Konterenz „Schweiz

Dritte ].t“ auf interkontessioneller Ebene Dieıne Erklärung ZAUT rage des Schwangerschaftsabbruches
verabschiedet, welche neben betonten Forderungen Vorlage ordert 1U  — dazu auf, die Postulate un Fragen
Kıiırche un Staat ıne Stellungnahme ZUT gegenwärtigen dieser Konterenz aufzunehmen un weiterzuverfolgen.
Diskussion über dıe Straffreiheit des Schwangerschafts- Dıie Diskussion zeıigte aber, daß diese Postulate noch

kaum 1Ns Bewußftsein einer breiteren Schicht gedrungenabbruches enthält. Zudem wurde ıne Erklärung über die
Trennung der ausländischen Arbeiter VO  - ihren Famıilien sind. Wenn 1i1ne Überprüfung des Bankgeheimnisses, der
gesamtschweizerisch verabschiedet. Darın wırd die Auftf- Finanzpolıitik der Schweizer Unternehmen 1n der Drıitten
hebung der derzeıtigen Regelung für Saisonarbeiter DC- Welt,; der Zollpolitik und der Rolle der Schweizer Schulen
ordert. Im Anschluß diesen ext haben die Synoden 1m Ausland gefordert wurde, WAar INan sıch bewußit, da{fß
VO  3 Basel, hur und St Gallen ıne entsprechende Ver- sıch hier NUur Fachleute einen Überblick verschaften
fassungsinitiative der Katholischen Arbeiterbewegung können.
unterstutzt. Im Unterschied Z Geme1i1nsamen Synode der
Bıstümer der Bundesrepublik wurde ın der Schweiz auf ıcht sehr viele Schwierigkeiten bereitete die Forderung
ıne eigene Vorlage den Ausländerfragen bisher VeEeTI- der Erziehung ZU Frieden ın Famaillıe, Schule, Verkündt-
zıchtet un: gefordert, daß die Probleme 1m Sachzusam- SUNZ und assenmedien. Zu großen Diskussionen gab
menhang der einzelnen Vorlagen behandelt werden. aber der Abschnitt über die Landesverteidigung Anlaß

Insbesondere die Stellung der Feldprediger in der Ärmee,
das Recht aut Militärdienstverweigerung und die rageDer Text ZUT rage der Zulassung geschiedener Wrieder-

verheirateter den Sakramenten 1St ın der Z wischenzeıit der Beteiligung VO  ; Schweizer Fırmen 1m iınternationalen
mehrfach in der zuständigen schweizerischen Kommıissıon Wafftenhandel wurden 1n den meılsten Synoden ausgiebig
un in der Bischofskonterenz besprochen worden. Momen- diskutiert. Engagıerte Offiziere un: Feldprediger, welche
tan liegt eın gründlıch überarbeiteter Text den einzelnen in der Schweiz 1m Hauptmannsrang stehen und die ent-

Synoden VOT, der als Antrag die Bischofskonferenz sprechende Unıtorm tragen, hätten diese rage lıeber -
verabschiedet werden oll Die Bischofskonterenz hat SanNsSCH, andere Jegten schwere Bedenken die be-

diese Fassung bisher keine grundsätzlıchen Eın- stehende Regelung '‘ £O) © Dıie rage der Waftenaustuhr un
wände geäußert, jedoch die Absicht bekundet, in dieser des Wafenhandels spielte 1n etzter eıt ıne große Rolle
rage Kontakte mıiıt den Episkopaten benachbarter LAan- iın Politik und öftentlicher Diskussion. Bezüglich Mılıtär-
der aufzunehmen. dıenstverweigerung und Einführung eınes Zivildienstes

wurde ıne staatlıiıche Verfassungsinitiative eingereicht
und wiıird ohl iın absehbarer eıt ıne VolksabstimmungISssıon Entwicklung Frieden erfolgen. Zudem ertuhr INa  } be1 dieser Gelegenheit VO  -

pannungen 1in der Neuordnung der schweizerischen
In der Maı-Sess1ion haben alle Diözesansynoden mi1t der Omm1ssıoN „ Justitia et DPax  “
ersten Lesung der Vorlage „  ze Verantwortung der
Kırche ın der Schweiz für Missıon, Entwicklung und YLE-
den“ begonnen. Sıe wurde teilweise damals (Chur und Gébet Gottesdienst Sakramente
St Gallen), teilweise ın der November-Session (Basel und
Lugano) eendet und wırd in den andern Synoden in der In der November-Session befaßten sıch alle Synoden ın
nächsten Session weiterbehandelt (Sıtten, Freiburg, Salınt- erster Lesung mMI1ıt der Vorlage „Gebet, Gottesdienst un
Maurice). Die Vorlage raumt den Anstrengungen für ıne Sakramente ım Leben der Gemeinde“. Es handelt sich da-
Bewußtseinsbildung breiten Raum e1n. In allen Diskus- be] das Jlängste bisher vorgelegte Papıer. Die
s1ıonen hat sıch gezeligt, daß auch den Synodalen Lesung konnte 1n den Synoden VO  } Basel, Chur un
die Problematik Mıssıon Dritte Welt wenıg bewußt St Gallen abgeschlossen werden. Die Vorlage enthält die
1St. Nach der ersten Lesung wurde verschiedentlich das tolgenden Abschnitte: Das persönlıche Gebet, Sakramente
Bedauern ausgedrückt, Man se1 rasch über diese Fragen und christliches Leben, Die sakramentale Einweisung 1n
hinweggegangen. das Leben der Kirche (Taufe, Fırmung, Hinführung ZUT

Eucharistie), Dıie Feier der Eucharistie, Sünde Buße
Dıie Vorlage betont VOTL allem die Verpflichtung der (Irts- Bufßfßßsakrament, Das Sakrament der Krankensalbung, Ira-
Rırche für die Missıon, die Zusammenarbeit den ditionelle und moderne Ausdruckstormen relig1öser Hal-
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tung ext und Diskussion reichten VO  ) theologischen Der Abschnitt über die Krankensalbung 1l der über-
Überlegungen bis Anlıegen, die Man ohl besser in der arbeıiteten Ordnung der Krankenliturgie Zu Durchbruch

verhelten. Die Diskussion arüber MuUu eher als bewufßt-Pfarreı als 1ın einer Synode vorgebracht hätte. Dıie Dis-
kussion zeıgte eher Zurückhaltung iın Fragen des auf- seinsbildender Vorgang denn als originelle Neubesinnung

betrachtet werden. Damlıt können Synoden die den frühe-aufschubes. Man überlegte teilweıse, ob die Fiırmung als
Sakrament des „mündıgen Christen“ eher auf das Er- LEn Synoden bekannte Funktion ausüben, gesamtkirch-
wachsenenalter zurückzuverlegen se1 un ob ıne VeOI - ıche Regelungen in die lokalkirchliche Praxıs überzu-
mehrte Firmspendung durch Nıchtbischöte befürwor- führen.
ten se1 Dabe:i wurde beispielsweise auch die rage auf- Dıie Vorlage schliefßt MI1t dem Abschnitt „Traditionelle
geworten, ob Fırmung und Erstkommunion Kinder un moderne Ausdruckstormen relıg1öser Haltung“. Die-
VO  a Ausländern ININM! mı1ıt den übrıgen Schülern 1n ser Teıl reicht VO  - magischen Gefahren mancher traditio-
der Ptarrei (Wunsch der Kinder), 1m esonderen (Sottes- neller Frömmigkeitstormen bis ZUr Erwähnung der )=>

dienst der betreftenden Volksgruppe (z Italiener- dernen Pfingstbewegung. Es scheint, daß diesem Abschnitt
Gottesdienst, Wunsch der Eltern) oder 1n ihrer Heımat 1n der Diskussion nıcht 1e] eıt gewidmet wurde, als
(Wunsch der Großeltern) bevorzugen sel. Dıie rage eigentlich erforderlich ware. Man hätte sıch ohl mMi1t den

Phänomenen, die für viele Gläubige ine wichtige Rollenach dem Zeitpunkt der Erstkommunion und das Verhält-
N1s Erstbeicht Erstkommunion spielte ıne bedeutende Jense1ts VO  S der rational geplanten liturgischen Erneue-
Rolle Stark diskutiert wurde der Abschnıiıtt „Sonntägliche runs spielen und die zugleich tür die Polarısierung ın der
Zusammenkunft“. Die Vorlage geht VO  $ tolgendem Kirche VO nıcht unterschätzender Bedeutung sind, e1In-
Grundsatz AausS?! ”  1e€ Gemeinde feiert Herrentag ın gehender befassen mussen.
der Eucharistie die Opfergeschehnisse. Der einzelne 1äu-
bige hat das vernünftig Möglıche tun, sıch mı1t den
Miıtchristen regelmäfßıg zusammenzufınden, wobel se1n Schwierige Koordinationsaufgaben
Handeln VO  — Gott un der Gemeinschaft erantworten
mu(.“ Dann werden einıge Überlegungen angefügt, die Das Bıld der Synoden 1ın der Schweiz wıird immer bunter:
beim Gewissensentscheid berücksichtigen sind. Dazu Rhythmus und Interesse iın den einzelnen Vorlagen sind
wurde ın ein1gen Synoden betont, dafß ma  e Sonntags- verschieden. Dies hat verschiedenen Forderungen
gebot und Gottesdienstverpflichtung unbedingt festhalten die kommenden gesamtschweizerisch erarbeitenden
musse. Vorlagen geführt. Die schweizerische Koordinationskom-

1SS10N wırd damıt VOL nıcht leicht bewältigende Pro-
Empftehlung un Förderung der Einzelbeicht 1n Rıichtung bleme gestellt se1In. Zudem macht sıch 1n einzelnen Syn-
auf eın Beichtgespräch als auch Aufwertung des Buß- oden ımmer wieder Skepsıs bemerkbar, wenn Beschlüsse
gottesdienstes sınd 1mM vorgelegten ext enthalten. Dıie gefaßt werden müussen, einzelne Themen einer ZESAMT-
Bıschöte werden darın yebeten, sıch dafür verwenden, schweızerischen Synodenversammlung Z Verabschiedung
daß der Bufßgottesdienst „als gleichberechtigte sakramen- überweısen. Trotzdem 1St der Wılle ZUT Zusammen-
tale Oorm der Buße neben der Einzelbeicht seiınen Platz arbeıit noch immer Jebendig. Die nächste gesamtschweize-
Aiindet“ rische Sıtzung 1St für den Februar 1974 vorgesehen.

Kurzinformationen

Das Schwergewicht der Ansprachen Papst Pauls VL Weih- Nısmus („der strategische Punkt der ıdeologischen Diskussion“),
nachten und ZUr Jahreswende Jag auch dieses Jahr auf dem der 1n eıner Art kosmischer Utopie AaUuUS dem Menschen „den
Thema Friede. Nur die Homulıe ın der Mitternachtsmesse, dıe Gott des Menschen“ mache, dessen Erlösungsbedürftigkeit sCc-
dieses Jahr Z erstenmal wiıeder 1n St Peter, nıcht, w 1e üblich, genüber. Der Mensch edürte wesentlich einer Neuerung, einer
ın der Sixtinischen Kapelle ausschliefßlich VOor dem Diploma- Rehabilitation, eıner Fülle, eıner Vervollkommnung und
tiıschen Corps gefeljert wurde, und 1ın der Weihnachtsbotschafl e1ınes Glücks Darın ekunde sıch se1n grundlegendes Be-
V“OTr dem Segen y7bi et Orbi: vgl Osservatore Romano, ürfniıs nach einem Erlöser. Die Kerngedanken Z Thema

Frieden finden sich 1n der Botschafl Zu Weltfriedenstag vgl/3) behandelte der Papst reıin relig1ös-kırchliche Themen.
In letzterer stellte dem Menschenbild des modernen Huma- UOsservatore Romano SN der gesamtkirchlich ımmer


